
Dıieses Stadıum intellektueller un: existentieller
Lawrence Sullıyan Unsicherheit un: Betroffenheit der Religionswissen-

schaftler 1St heute überwunden. Dıie heutigen Reli-
z10nswissenschaftler können wiıeder frejer un:! unbe-Die Religionswissenschaft fangener fragen, W as die relıg1ösen Außerungen, ÖIit-
tecn, Kunstwerke un:! Texte bedeuten. Dıie Religions-Wıe sS1e Gestalt annahm wissenschaft 1sSt lebendig, offen und fragt. Davon soll
dieser Aufsatz einen Eindruck vermitteln, kann sıch
allerdings nıcht beschäftigen mMiıt den wichtigen —

thodologischen Diskussionen innerhalb der Rel:ı-Der heutige Stand der Religionswissenschaft 2]10nswIissenschaft, die sıch in zahlreichen, gedrängt
Dıe noch relatıv Junge Religionswissenschaft erlebt geschriebenen Autsätzen niederschlagen“.
heute Ww1e nıe UVO iıne Phase oroßer Produktivität
von hoher hermeneutischer Qualität‘. Sıe hat das Fehlende Rezeption der Religionswissenschaft 1N derStadium überwunden, in dem s1e sıch ziemlich sterıl
mıt eıner phılologisch vertretbaren Herausgabe alter Theologie
exte beschäftigte oder vergeblich versuchte, die — Wenn stımmen soll, W 3as Wılliam James über die
übersichtliche enge VO Intormationen über relig16- Macht der ode in wıssenschatftlichen Dıngen schrieb

Rıtuale, Gesänge, Tänze, Kunstwerke, Glaubensin- («theoofashıon ın thıngs sclentific»), dann 1sSt
halte ordnen un:! 1ın ıhnen ıne allgemeıne Ge- verwunderlıch, daß die Theologie ungestoOrt weıterar-
setzmäßigkeıt entdecken. beiten kann, ohne siıch VO  - den Ergebnissen, Einsıch-

In diesem Anfangsstadium Wr INan gefesselt VO  w} ten un! auch VO  - dem Forschungspathos der Reli-
der rage, WwW1e Religion definıert werden sollte un: W1€e g10nswiıssenschaft beeindrucken lassen?. Darıo Za-
Religion entstanden se1ı Dıies Walr die Reaktion des dra schreıibt iın eıner Einführung für ıne NCUC Reıihe
neunzehnten Jahrhunderts auf die archäologischen VO  s Veröffentlichungen, die diese Kluft zwischen
und ethnologischen Entdeckungen, durch die 1INan Religionswissenschaft un:! Theologıe überbrücken
anfıng ahnen, welche zeıitliche Tiefe die menschli- sollen: «ÄHeute verhindert die Starrheit verschiedener
che Geschichte besitzt uUun: welches breite kulturelle Interpretationsmodelle NEeCUC Erkenntnisse, die ımmer
Spektrum iın dieser Geschichte noch möglıch War un:! notwendıger werden. Sıe stehen der Entwicklung
ın der eigenen eıt eigentlich noch estand. Zuvor einer kulturellen, wirklichen Okumene 1m Wege
hatte INanl die Geschichte der Menschheit mıiıt den Das geschieht gerade dort, eın solcher Prozeß der
Zeitangaben AUS der Biıbel berechnet, die die Schöp- Begegnung doch notwendig ware, die gemeınsa-
fung wenı1ge ausend Jahre zurückdatierten, un:! iInen Probleme definieren un:! lösen können.»
hatte INan VO  e} der selbstverständlichen Gegebenheıit Dıie Theologıe weıflß ‚War ineNenge VO den
der europäıischen Kultur AdUuS enkend die ESAMLE Inhalten, der Geschichte un: der Entwicklung der
sonstige Welt als ıne wenı1g tıefe, weıtgehend leere Religi0nen un: Kulturen des Nahen ÖOstens, mıt
Peripherie tfür die europäischen Kolonisationsbemü- denen das Judentum un spater die Christen ın Berüh-
hungen betrachtet. Wo INa  z vorher meınte, sowohl die un kamen. Sıe weıiß die griechische, hellenisti-
Geschichte der Menschheit als auch die eıgene aktuelle sche, römische Welt,; 1n der das Christentum M1SS10-
Welt bequem überschauen können, befand I1a nıerte. Sıe weiß OB VO der Religion der
sıch plötzlich in einem oroßen Raum ohne Boden, Germanen un: Slawen  o ber S$1e beschränkt ıhre
ohne Wände Erkenntnisse 1Ur auf dıe Religionen un: Kulturen, die

Be1 dem Schwindelgefühl, das durch die Entdek- unmıttelbar mıt dem Christentum in Berührung ka-
kung, die menschliche Geschichte habe Sal keinen INCN Dieses Forschungsinteresse 1St aber höchst ll-
sıchtbaren Boden un:! keine festen Grenzen mehr, kürlich un:! CN Übrigens sollte INnan bedenken, da
entstehen mußste, zeıgte sıch verständlicherweise eın oft VO der Feststellung historischer Begegnung un:
sroßes Bedürfnis danach, eınen OÖrientierungs- hıistorischer Zusammenhänge viel erwartet wiırd:
punkt finden, wieder Boden den Füßen hıistorische ähe bedeutet noch nıcht unbedingt echte

bekommen. Das Wl der Grund, weshalhb INa  ; ıne historische Ursächlichkeit un: historischen Einflufß.
Auch 1st der hermeneutische VWert historischer For-formale, logisch stichhaltige Detinition VO:  a Religion

oder eınen historisch nachweisbaren oder wenıgstens schung noch nıcht genügend durchleuchtet: bedeutet
plausiblen Grund für die Entstehung VO  3 Religion die Feststellung hıstorischer Sachverhalte schon UtO-
suchte. matiısch iıne wirkliche Einsicht ın das Zusammenspiel
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der relıg1ıösen Symbole, das die Begegnung auf eiıner seın muß und sehr gefährlich sein kann. Man edenke
tieferen Ebene der Bedeutungen konstitulert? daher, da{fß meıne Auswahl Wiıchtiges übergehen mufß,

nıcht erschöpfend seın kann un: auch nıcht ıne 1ın
iırgendeiner Weıse vollständıge Übersicht geben kann.Dıie Religionen un ıhre Erfahrungen des Heiligen als

unverzichtbares Erbe Dieser Autsatz kann auch nıcht W1e den
orthodoxen oder den richtigen Standpunkt der Reli-

Religionswissenschaftler, die hermeneutischl ver- g10Nswissenschaft Als Warnung 1St gul,
stehen versuchen, entdecken, welchen VWert das Be- hier eın Zıtat VO  s Mırcea Eliade anzuführen: «Viele
wußtsein des Heıiligen für die Menschheit hat Dieses gyule Forscher halten sıch deswegen für Religi0onswıs-
Wıssen nımmt ‚WarTr unterschiedlichste Formen d senschattler oder Experten iın der Geschichte der
aber iINan kann als iıne wunderbare Leistung Reliıgionen, weıl S$1Ce historisch-kritische Forschungs-
menschlichen Fragens un: menschlicher Offtfenheit methoden verwenden un die entsprechenden rage-
überall hınter den vielen, ımmer un:! andersarti- stellungen un: Voraussetzungen ıhrer wissenschaftlıi-
SCHh Kultursymbolen wıederfinden. Sowohl weıt che Arbeıt beherrschen. In Wirklichkeit sind S$1e 11Ur

rück in der Menschheıitsgeschichte als auch heute, Experten für ıne einzıge Religion un: oft auch
sowohl in sogenannten primıtıven als iın kulturell noch 1Ur für einen Aspekt dieser Religion oder für ine
hochstehenden Gesellschaften, sowohl in kleinen Zeıtspanne in iıhrer Entwicklung. Wenn aber jemand
Stammesgruppen als 1in den großen Religionen un: wirkliıch «Religionswissenschaftler ZENANNL werden
relıg1ıösen 5Systemen ın Asıen, Ozeanıen, Afrıka un! möchte, darf sich nıcht auf einen einzıgen Bereich
Ameriıka wiırd die Begegnung miıt dem Heıilıgen 1n beschränken. Wenn C der Offenheit seiner Wıssen-
einer reichen relig1ösen Symbolik ZU Ausdruck C schaft entsprecl’ien un:! wirklich aut das Phänomen
bracht, die dann wıeder ZUuU Brennpunkt wurde für Reliıgion eingehen will, mu{fß wenı1gstens einıge
viele nıchtrelig1öse geistige Leistungen der Menschen. andere Religionen kennenlernen, daß s$1e ntier-

Viele Wissenschaftler haben die Bedeutung der SO einander vergleichen kann un! iıhm dabe1 gelingt,
Ren kulturellen Kreatıvıtät der vielen Religionen uUuNSsSec- die unterschiedlichen Formen un: Modalıtäten des
KCN Erde eindrucksvoll beschrieben. Es ware nıcht relıg1ösen Verhaltens, der relig1ösen Institutionen un:
schwer, die vielen Formen relıg1öser Erfahrung, die 1in der relıg1ösen Glaubensinhalte verstehen.»
den Rıten un: Symbolen eıiınen vielfaltigen Ausdruck Dıie Religionswissenschaftler, die uns hiıer me1-
fiınden, Trn nehmen. Man würde vieles lernen VO  = sten beschäftigen werden, sınd Raffaele Pettazzonı1,;
der mannıgfachen, aber doch auch gemeinsamen Er- Henry Corbiın, Ananda Coomaraswamy, Georges
fahrung un! Begegnung, die dienMenschheit mıt Duzemil; Mırcea Eliade un:! Claude Levi-Strauss  f  A
dem Heılıgen hat Die Theologie aber nımmt kaum
Notız davon. Raffaele Pettazzonı

Raffaele Pettazzonı hat dıe Religionswissenschaft fürInhalt un Ziel dieses Aufsatzes ımmer beeinflußt. Der interpretatıve Rahmen, den
In diesem Aufsatz werde ich die wichtigsten Gedan- benutzte, relig1öse Phänomene verstehen, 1St

eın Beispiel für alle anderen ahnlichen Untersuchun-ken einıger großer Religionswissenschaftler
mentassen. Die Synthese, die ıhnen 1ın ıhrer Arbeıiıt gen Er hatte MIt dem Studium der sardıschen Reli-
gelang, xab WWMSCTHET Diszıplın ıhre Orıientierung un: gvjonen angefangen, interessıierte sıch dann für das
War auch Grundlage für dıe Fruchtbarkeit unNnserecs griechische un! römiısche Altertum un: wıdmete sıch
Forschens. hre Gedanken könnten auch für die Theo- dann nach kurzer eıt der gESAMEICN Religi1onswissen-

schaft. SO W ar dem interessıiert, W as Paul Radinlogie VO Nutzen se1in. Daher werde ich abschließend
«die großen un! wiederkehrenden, beunruhigendenautf einıge Gebiete hinweısen, in denen die Theologıe

un! die Religionswissenschaft gemeinsame Interessen Themen der Menschheit»das Geheimnisvolle,
haben Vielleicht könnte dann hier auch ıne Brücke die Mysterıen, den Monotheısmus, Sündenbewußt-
zwischen diesen Wel Wissenschaften geschlagen WCI- se1ın un! Sündenbekenntnis uUuSWw Die Geschichtsphi-
den beide wollen doch verstehen un! iragen, beide losophıe VO  3 Benedetto Croce hatte ıhn tief epragt.
haben hermeneutische Interessen. So legte auch VWert autf das genomenon (griechisch

das Gewordene, das historische Gewordenseın,In eıner produktiven Wissenschaftt w1e der Reli-
Z10NswI1ssenschaft bestehen viele unterschiedliche die Hıstorizıtät) eınes jeden relig1ösen phainömenon
Forschungsansätze un:! Forschungsergebnisse, daß e1- (griechisch das, W as erscheint: Phänomen)”. Trotz-

solche Auswahl,; W1e iıch sS$1e vorhabe, sehr einselt1g dem wußte «Religionsphänomenologie un Reli-
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gionsgeschichte sind nıcht wel Wissenschaftefl‚ SON- die ıhn nur das vertreten liefß, W as er historisch-
dern s1e sınd Wwel sıch ergänzende Aspekte einer kritisch A4US dem Studium seiner Materialien begrün-
vollständigen Religionswissenschaftt. Gerade der Reli- den konnte.
gion als ıhrem einzigartıgen Obyjekt verdankt die Reli- In Cambraıi, Frankreıich, gründete ‘ 1974, vier
gionswissenschaft hre Eıgenart un: ıhre Abgrenzung Jahre VOT seiınem Tod, mıiıt ungefähr dreißig

Ya gegenüber anderen Wıssenschaften. » anderen, VOr allem französischen un deutschen Wıs-
s  s

Dıie große synthetische Leistung Pettazzonis wurde senschaftlern einen Iypus VO  } Universität: das
VO verschiedenen Schülern besonders 1ın Italıen auf Centre Internationale de Recherche Spirituelle Com-
bescheidenerer Ebene weitergeführt. Tuccı, Um- paree. Als «Cahıers de I’Universite Saınt Jean de
berto Pestalozza, Gıllo Dorfles, Angelo Brelıch, de Jerusalem» erschienen fünf Bände Referate der alljähr-
Marın, Laternarı, Alessandro Bausanı, Ugo Bıan- lichen Zusammenkünfte dieser Institution!  3  . Die ÄAr-
cht, Darıo Sabbatuccıi, Marıa Piccaluga un:! andere beit dieser Gruppe ging AUS$S VO  —_3 dem Gedanken eınes
sınd Autoren VO  a Veröffentlichungen, in denen DPet- «geıstigen ıttertums». Man meınte, dieser Gedanke
taZZzON1S komparatıver und historischer Forschungs- se1 eın gemeinsames Ideal des Christentums, des Ju-
ansatz weitergeführt wurde. loan Culıanu veröft- dentums un des Islams, INa  - wollte daher seiınen

Einflu{fß studieren un:! selber dieses Ideal verwirkli-fentlicht ın diesem Jahr eıinen Forschungsbericht, der
chen.auf ungefähr hundert iıtalıenısche relıg10nswıssen-

In dieser Reihe entfaltete Corbin den Gedafiken,schaftftliche Veröffentlichungen eingeht‘'.
da{fß drei Quellen der Erkenntnis Ä1ibt: das Ergeb-
nıs des menschlichen Denkens in der Philosophıe,; enry Corbin die relig1ıösen und anderen Tradıtionen, die in der

Henry Corbin 1St eın typiısches Beispiel dafür, WI1e€e sıch posıtıven Theologie studiert werden, un: ine
der Denkhorizont eınes Menschen erweıtern kann, ınnere Offenbarung mMuiıt esoterischem Inhalt, Ww1e S$1e
wWenn ernsthaft bereit ISt, sıch VO  . der Dynamıiık VO  — der Theosophıe POSIt1IV eingeschätzt wird!+
seines Forschungsobjektes mitreißen lassen: Er ıng Corbin setzte andere Ziele 1ın seinem Denken als

Pettazzon1i. Er 1Twarteie nıcht viel VO  a eiıner histori-an mMuiıt dem Studium der europäischen Philosophie**,
setzte sıch dann, diese europäische Phiılosophie schen Betrachtung der Dinge””, hatte eher philosophıi-
besser verstehen, mıiıt iıslamischen phılosophischen sche Interessen, konzentrierte sıch auf die drei großen,
Tradıtionen auseinander, besonders mıiıt der der Isma- monotheistischen Religionen, die Religionen «des Bu-
eliten un: mıiıt Formen esoterischer Predigt 1mM Iran ches», suchte auch für sıch persönlıch ıne esoterische
1946 — 970 Wr Direktor der Abteilung für Iranolo- Bedeutung 1m Heılıgen Wort dieses Buches, konnte
o]e des tranzösıisch-iranıischen Instituts iın Teheran, weitgehend selber als Gnostiker oder als Doketist
seıt 1954 auch noch Protessor der Ecole des Hautes betrachtet werden. Trotzdem wußte sich Schü-
Etudes ın Parıs. Den größten Teıl seiıner eıt verwand- ler ammeln, die viel einem tieferen Verständnıis

auf das Entzıttern un: Herausgeben vieler kleiner VO  a Religion beigetragen haben Ernst Benz, Gılbert
unbekannter Manuskrıipte. Trotzdem fand auch die Durand, Antoıine Faıvre, Bernard Gorcıiex, Jean Ser-
eıt für seinen außerst wichtigen Beıitrag Z Reli- vlier, Richard Staufter un:! Jean-Louıis Vieillard-

Baron.s1onswissenschaft. Dıieser tand seinen Niederschlag
besonders 1n den Konterenzen, dıe VO  S 1949 bis
1977 auf den Eranostagungen in Ascona hielt Hıer Anénda Coomaraswam'yredete über Inıtiation, über den Hermetismus 1mM
Iran, über Alchimie, zyklısches Zeitverständnis, Vor- «FEs est_eht keıin Zweıtel, da{fß Ananda Coomaraswa-
stellungen eınes himmlisch-irdischen un: himmlısch- einer der gelehrtesten un: truchtbarsten Forscher
geistigen Körpers ın den ıranıschen Traditionen. eın unNnseres Jahrhunderts9 bezeugt Eliade!® Be1i ıhm
Interessengebiet wurde ımmer weıter: Gnosıs, For- lernen WIr wieder ıne andere Dımensıion der Reli-
men prophetischer Religion, Inıtıation 1m Mittelalter, gionswissenschaft kennen  17  O Wıe Pettazzon1ı un:! (‚Oor-
Beziehungen zwıschen der jJüdıschen Theologie un! bm tıng auch damıt d eıinen kleinen, eingeschränk-

ten Bereich ertorschen: die Kunst un: das and-dem Jüdischen Mystizısmus. Ver einzıge Grund, WCS-

halb Corbin nıcht über diese Themen hınaus ausführ- werk ın der indischen Geschichte. Durch ıne bessere
Kenntnıiıs und eın tieteres Verständnıs der hermeneuti-ıch auf eın komparatives Studıium indıscher, chinesi-

scher, Japanıscher, tıbetanıscher, archaischer Religion schen' Methode erweıterte sıch auch der Horıizont
und Volksgebräuche eingıng un! sıch weıgerte, sıch seiner Interessen  18  j So begann grundsätzlıcher un!
dazu außern, WAar die peinliche Gewissenhaftigkeit, allgemeıner nach der Bedeutung des Rıtuals, der My-
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thologie, der Kosmogonıie un! der Vorstellung chtho- So meılnte iındoeuropäischen Gesellschafts-
nıscher Fruchtbarkeit fragen. Schließlich wıdmete Lyp teststellen können, ı dem drei Begriffe als drei

sıch der «ursprünglıchsten, ersten, allgemeinen Funktionen dieser Gesellschaft 1Ne große Rolle SP.
Tradıtion, die ı jeder authentischen Kulturwıederzu- len Souveränıtät rıeg un! Wirtschaft Dıiese Funk-
finden ı1STt die nıcht VO:  } sıch selbst verfremdetworden tLiOnNen werden drei verschiedenen gesellschaftlichen
ist»1? der philosophia Gruppen ZUSCWI1ESCH dem Önıg steht die Ausübung

Dies bedeutet nıcht da{fß alle relıg1ösen Inhalte der Souveränıtät Z der ruppe der Krıeger der
un Phänomene aut C1inNn abstraktes «relig1öses Espe- Krıeg, den Nahrungsproduzenten die Wırtschaft Eı-
FrantO>» der Ausdruck 1ST VO  5 Liıpsey reduziert hätte, unterschiedliche Gottheit wacht dann auch über
sondern suchte diese phılosophia W15senNn- jeden der dreı Bereiche der Wirklichkeit. In Rom
schaftlich sauber erkunden: « Er machte heber das Jupiter, Mars und Quirinus.
vorsichtige Fortschritte, verglich die Ausdrücke un: Duzemil ll ZC1ECN, WI1e dieses System der
Inhalte Tradition mMIit anderen un:! verlor unterschiedlichen Geschichte der indoeuropäischen
dabei nıcht aus dem Auge, dafß alle Religionen wahr- Völker ı NEeEuU interpretiert wurde Zum Beispiel
scheinlich SCMEINSAMECN Ursprung haben >> vertriıtt die These, dafß Rom die konkrete Ge-

Was 1Nan auch VO  =) solchen Annahme schichtlichkeit VO  S Völkern und Ereijgnissen wichtig
allgemeinen rsprungs der Religionen oder VO  = sol- wurde, WI1C Inan ZuU Beispiel ersten Buch der
chen allen relıg1ösen Tradıitionen SECEMEINSAMECN ersten Hıstorijae VO  - Tıtus Livıus ablesen kann In Indien
Prinzıpien halten Mag, Gesamteinstellung wurde dieses dreitache System zunehmen-
sıch als sehr truchtbar be] seiner SOTSSamcCn un: S= dem aße kosmologisch interpretiert
senhatten Untersuchung un! Interpret‚a}ion der ind1- Duzemiuil INSsplırıer viele Religionswissenschaftler,
schen Kunst, der Formen VO Religion ı vorarıschen die nıcht NOFähigkeit besitzen, das Material
Indıen, der Weden, des Brahmanismus un! Buddhis- Aaus der Beobachtung verschiedener Religionen
IN1US Dabe;j zieht sehr oft parallele Phänomene Aaus treffsicher vergleichen un: ınterpretlieren Zu-
nıchtindischen relig1ösen Traditionen heran Dadurch dem 1ST für alle Religionswissenschaftler eın Beispiel
entstehen LICUEC un:! fruchtbare Einsiıchten die Natur für «C1N€ phılologisch sorgrfäaltige und historisch sehr
des relıg1ıösen Bildes, des Mythos, der Symbolik kritische Analyse der Texte, die MIt tiefen Einsıch-

ten A2us der Soziologıe un! der Philosophie verbin-
den weıiß Er hat SCZECILT, dafß INan 1Ur dann die

George Duzemiul Bedeutung konkreten Gottheit konkreten
Rıtuals oder Mythos verstehen kann, WenNnn gelingt,

George Duzemiu121 verbindet EINZIBgANLISCN das ideologische Basıssystem, das die sozıalen und
Vergleich aller indoeuropäischen Religionen hı- relig1ösen Instiıtutionen Lragt, entziffern»
storischen MI1t strukturalistischen Ansatz,
das Wesen un! den Inhalt des Mythos besser Claude Levı-Straussverstehen. Leider mu{fßte zuvıel eıt un:! Energıe
die Verteidigung SCINECT ersten Veröffentlichungen ı—- Claude Levı-Strauss IST eigentlich eın Religionswis-
vestieren Übrigens glänzte diese Verteidigung durch senschaftler NS SET1LCEO ber kaum jemand hatte JC
hre brillante Argumentatıon un: das Ngagement solchen verblüffenden Einflu(ßß WIC SI,; nıcht Ur
VO  - dem S1ICU Späater aber ehlten iıhm diese eıt auf die Religionswissenschaft sondern auch auf die
un: Energıe kam nıcht mehr dazu, 1NC SySteEMAL1L- anderen Kulturwissenschaften un: auf CiN sehr oroßes
sche Theorie des Mythos entwickeln ber auch Publıkum, das bereit 1STt Werke lesen“
empfing die Forschung wesentliche Impulse VO  e} ıhm, Er ıng damıt d Studien über die Phonologıe VO:  }
un: wer sıch MITt den Mythen beschäftigen 11 Troubetzkoi und Jakobson auf die Ethnologie
kommt ıhm nıcht vorbeı übertragen Demnach kann INnan Sprache, auch

Unter dem Einflufß VO  —_ Marcel Mauss vab SCIN wenn deren Klänge, wenn Inan S1C oberflächlich wahr-
VO  e} Max Müller inspırıertes, schließlich sterıles C ‚9 sehr wiıllkürlich erscheinen, 1iNe tiefe, ‚War

mologisches Fragen autf und fing d sozlorelig1öse unbewußte, aber trotzdem logisch sehr konsistente
Instiıtutionen un:! Mythologien, die erkenn- Struktur entdecken Dıies gilt schließlich auch für die
baren hıistorischen Zusammenhang stehen, un: die Beziehung zwischen den Lauten dieser Sprache, auch
Theologien VO  . Völkern, die lınguistisch oder kultu- wenn iıhre Beziehung der Bedeutung der VWorter auf
rell mıiıteinander verwandt sınd miıteinander VeCI- Konvention oder Gewohnheit zurückgeht Be1ı
gleichen der Beobachtung VO Verwandtschaftsgruppen,
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z1alen Beziehungen und sozıalen Institutionen ent- eıt die Mythen betrachtet wurden als «eıne Krankheit
deckte Levı-Strauss ahnliche Strukturen, die autf die der Sprache, eın naıver Anımıismus, ıne spielerische
rigorose Logık, die die Tiefenstruktur auch der SORC- Laune oder eın verdorbenes Wahngebilde, ıne Pro-
nannten primıtıven Gesellschaften bestimmt, hinwel- jektion astraler Phänomene, ıne Verbalisierung des
sen**. Dıie Schlufßsfolgerung daraus ISt;, da{fß « alle Men- Rıtuals oder iıne Phantasıe über den Vatermord in der
schen iımmer un: überall die gleiche Fähigkeıit STauCcCH Vorzeit»"?.
denken besitzen»

Ähnlich geht bei der Untersuchung der Mythen Mırcea Eliade
VOTL. Um ıhre Bedeutung entdecken, geht nıcht

Mırcea Eliade* 1st un: War die treibende Kraft in derVO: der bewußten Wahrnehmung ıhrer Symbole auUs,
sondern VO ıhrer «Tiefenstruktur», VO dem Entwicklung der Religionswissenschaft””. Dreı Fakto-
Gefüge der logischen Beziehungen zwiıischen den Sym- TECN begründen die Wirkung seınes Denkens: Die
bolen Der Mythos 1St der Versuch, durch das Spiel Kohärenz seines Denkens, durch die ıne zielstrebige
VOoO logischen Kombinationen un der Schwelle des un:! doch ımmer originelle Beschäftigung mıt Religion
Bewußtseins einzelne Gegensätze WI1e€e den zwıschen stattfindet, die VO: Anfang bıs ZU Ende stımm1g
Leben un:! Tod oder Gruppen VO  - Gegensätzen W1e bleibt: der didaktische Autbau dieses Denkens, der

für diese Wissenschaftt interessieren und werben llden zwischen Hımmel un: Erde, Natur un:! Kultur;
innerhalb unı außerhalb Zu überwinden. er Mythos und dem gelıngt, diese Wiıssenschatt TST dem
1Sst als solcher ıne vermiıttelnde Wirklichkeit zwıschen machen, W as s$1e auch qua Wissenschaft 1St, und
konkreten Biıldern und abstrakten Begriffen, S1e teilt die damıt einhergehende Erkundung un Konstitu-

jerung eıner Hermeneutik, MIt deren Hılfe 11Nan Relij;-die Plastizıtät der einen und das Vermögen der Deu-
tung un:! des Hinweisens der anderen. Im Gegensatz z10N besser versteht35
ZUuUr Wissenschaft 1st der Mythos eın Teıl des praktı- Die USA sınd mögliıcherweıse das Land, 1in dem die
schen Lebens, un:! 1St verwoben mıt der Kette der Religionswissenschaft «besser unterrichtet wiırd als
Ereignisse, ZUur gleichen eıt aber weılst auf ine ırgendwo ON in der Welt»“. Wenn zudem eın
unbewußte Vernüntftigkeıit un! daher auch Begriftf- sehr großes Interesse sowohl der Universıitäten als
iıchkeit hın kann nıcht nıchtlogisch seın, daher «1St auch der Öffentlichkeit für Religionswissenschaft

unermüdlich 1mM ständigen Ordnen un! Neuordnen, o1bt, dann 1St das nıcht zuletzt das Verdienst VO  a

auf der Suche nach einer Bedeutung»“®. Der Mythos 1St Fliade und einıgen seıiner Kollegen.
dauernde Wiederholung un: mu{fß auernd wiederholt
werden. Dıie Einheit eines vreichen Werkes: Dıie HierophanıeIn eıner großangelegten Untersuchung amerıikanı-
scher Mythologien“” vertieft CT, gestutzt auf das viel- Wenn WIr versuchen, einen Augenblick die tiete Fın-
faltige Materıial, das verwertet, seıne Einsichten heıt, die das gesamMtTE Werk Eliades pragt, LWwAas 1n den
über den Mythos Um die asthetische, emotionale un! Hintergrund treten assen, dann erscheint YST die
zeitliche“® Dımension des Mythos erkunden, greift NO Fülle der empirischen Beobachtungen und des

dieses Mal nıcht auf die Phonologıie, sondern auf die verarbeıteten Materıals, aus deren Ausbeute dieses
Musik zurück. «Musık un:! Mythologie sınd SOZUSAa- Werk ebt relıg1öse Glaubensinhalte un! Glaubens-
gCNH wel Schwestern, dıe VO der Sprache geboren formen, relıg1öse Rıten un: Gebräuche AUS der Viel-
wurden... Dıiıe Musık entspricht eher der Sprache als zahl der Völker und AUS der Tiete der Geschichte.
Folge VO Lauten, die Mythologie der Sprache als Eliıade Jagt eidenschaftlic den vielen Gestalten des
Vermiuttlerin VO  ; Bedeutung. »“ Wıe INan auch lo- Heılıgen nach. Dabei aber bewahrt den sorgfältigen

Ernst des Wiıssenschaftlers, den Wunsch, möglıchstgisch-linguistisch Bedeutung und Innn interpretieren
mag?®, w1e INa  5 der posıtivistischen un: materialısti- objektiv wahrzunehmen un: verstehen?”: Man
schen eugnung der Möglichkeıt VO:  a Bedeutung un! kann ohne SCNAUC empirıische Beobachtung und Un-
ınn gegenüberstehen mag*!, 1St schwier1g, der tersuchung keine Religionswissenschaft treiben: die
Arbeit VO Levı-Strauss vorbeizukommen. Er zwıngt Ehrturcht VOT den Tatsachen steht dabei erster

jeden, der sıch Miıt der Kultur, der Philosophie oder telle, ob S1e der sozıialen, der mythischen, der dogma-
Lıiteratur befassen wıll, oder der künstlerisch schatten tischen, musıschen, iıkonographischen oder lıturg1-
möchte, sıch MIt der geistigen Leistung und der Krea- schen Dımension der Religion nNniIstammen «Ich
tivıtät des mythischen Denkens auseinanderzusetzen. möchte meıne Vertiefung iın die Texte, die iıch studıere,
Es War Ja geradezu ıne beispielhafte Dummhaeıt, die mıiıt eıner Einswerdung, eiınem Untertauchen 1m Mate-
sıch für fortgeschrıitten hielt, da{fß VOTr gar nıcht langer rıa] vergleichen. Ich versenke mich ın die Texte. Alles
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Persönliche, Orıiginelle, Lebende ın mIır 1st nıcht mehr heilige Macht un Wirklichkeit und zeıgt dadurch
da, 1st tOt. »6 NCUC, unterschiedliche Weısen des Seıns, ohne da{fß sıch

Er versteht seıne Aufgabe besonders dahingehend adurch die Struktur der Hierophanie andert. Diese
als empirisch, «erfahrungsgemäfß», dafß dıe Klassıtfizie- bleibt ımmer wahr un: wiırklıich. Daher sınd archaı-
rung der CWONNCHCH Informäationen, ıhr Verständnıis sche Religionen echte Ontologien, auch wenn s$1e dies
un:! hre Interpretation dem VWesen des Untersuchten L11UT 1M Stadium des vorsystematischen Denkens seiın
entsprechen mussen. Das Heılıge mu{ß INnan ertor- können. Eliade gruppiert die unterschiedlichen relı-

v1ösen Ausdrücke nach formalen Übereinkünften:schen, InNnan auch als heilıg entdecken kann.
Seine Methode 1st dabe; die Morphologie”, eın ınge- Gottheiten der Lulft, Gottheiten der Erde, relig1öse
hen auf die vielen Gestalten des Religiösen. Er hlt Symbolik 1mM Zusammenhang mıt dem Wasser USW.

sıch darın bestätigt durch seine Auseinandersetzung Durch eiınen solchen Ansatz 1St möglıich, die
MIt unterschiedlichen Formen des Verständnisses VO  e Religion als eın Ganzes untersuchen, ohne sıch iın
Geschichte 1ın den indischen Religionen. Dıie Morpho- der Vieltalt der konkreten Formen, in denen diese
logıe ordnet die unterschiedlichen Daten in eıner Religion sıch ausdrücken kann, verlieren. Zudem
logisch-formalen Ordnung, die vom Einfachen ZU zibt hıer eınen erheblichen Unterschied 1mM Ver-
Komplizierten fortschreitet. Dıie Morphologie erlaubt gleich dem Kompilatorenfleiß eınes James ecorg
Entwicklung und Veränderung, zwingt ıhnen aber Frazer, der in seinem Werk «The Golden Bough»
kein geradlinıges Zeitschema auf. Unmengen Inftormationen und Materia] sammelte,

Wenn morphologisch über die konkreten Formen der aber weder die Gemeinsamkeiten 1mM Mater1al
eiıner Religion nachgedacht wırd, kann 11an eın ftorma- entdecken wußte, noch unterscheiden konnte,
les Muster entdecken, das sS$1e tragt und strukturiert, TECUC Kreatıivıtät un! Entwicklung vorlag. Durch Elıa-
wenn INan aber weıter über diese Muster un:! Struktu- des Ansatz annn Inan die relıg1ösen Ausdrücke sowohl
ren reflektiert, entdeckt Ial die Kreatıivıtät, dıe sıch 1n In ıhrem bleibenden Ausgerichtetsein auf das Heılige,
jeder einzelnen Verwirklichung dieser Muster und das s1e offenbaren, als in deruCIl, kreatıv-einmalıgen
Strukturen entfaltet. Manıtestation dieses Heılıgen besser verstehen. Weıter

Eliade entdeckt in jedem relıg1ösen Phänomen einen aflst Eliade sıch nıcht VO  5 der Versuchung verführen,
formal eintachen Kern, 1ne Hierophanie, dıe Offen- das Heılıge metaphysısch definieren. FEıne solche
barung des Heılıgen in der geistigen Welt derjenigen, Deftinition wurde der Wahrnehmung des Heıligen
die das Heılıge glauben”®. Morphologisch tormu- außerhalb des Detinıijerten 1M Wege stehen un:! eın
liert heißt dies, dafß das Heıilıge eın Element in der Hındernıis se1ın, auf die Hierophanıie, W1e S1e geschieht,
Struktur des menschlichen Bewußtseins 1St und nıcht einzugehen. Dabe!]i berücksichtigt dieser empirıische
eın Augenblick in der menschlichen Geschichte. Dıie Ansatz auch die besonderen Dımensionen des Heılı-
Hiıerophanie hat ıne erkennbare Struktur, aber auch DCN, die der Religion ıhre unverwechselbare Eıgenart
ıne Struktur, dıe Erkennen ermöglıcht: die Hıero- geben.
phanie offenbart das Wesen un:! die Bedeutung VO  5 Dıie Morphologıe des Heılıgen aflt Z das Reli-
Zeıt, Raum, Macht un: Wirklichkeit. Dıie Hiıeropha- 71ÖSeE in seinem besonderen religösen Inn erken-
nNnıe offenbart ıne Weıse des Seins. Kurz: die Hıero- nNenNn. So 1st dıe Morphologıe des Heıilıgen für Eliade Zur

phanıe 1st 1m buchstäblichen Sınne Erscheinung eınes gleichen eıt ıne Methode vergleichender Religions-
«Höchsten VWesens». forschung, aber auch eın Instrument,; diıe Formen

Dıie Hierophanıe kommt nıemals 1n eıner reinen, des Religiösen empirisch zutreffend beschreiben,
41elementaren Form VOI, sondern S1e wırd ımmer ıne Struktur un! ıne Bereitschaft des Bewußtseins

weıter entwickelt, kommt ın einem Kontext der Aus- als wiıssenschaftstheoretische Offenheit”, iıne Her-
meneutik, die zuläfßt, die menschliche FExıstenzarbeitung, Interpretation un: Ergaänzung VO  Z Dıie

Hierophanıe nımmt Intensıität un: ab un: aındert verstehen.
sıch, ohne anderes, Profanes, werden. Eliades religionswissenschaftliches Forschen hat
Das Heılıge erscheint also 1ın vielen unterschiedlichen «theologische» Relevanz, der sıch nıcht entzieht?*.
Formen, « alS Pflanze, als Tıer, als eın Obyjekt, ıne Wenn das Heılıge sıch auch ze1ıgt, zieht sıch wieder
Gebärde... Schon seıit zehntausenden VO  ; Jahren relı- zurück, un! bleibt 1M Grunde verborgen. Eliade
ov1ösen Lebens zeıgt sıch das Heılıge 1in ımmer nın dies die Dıalektik des Heilıgen. Der relıg1öse
Orm Es 1st unwahrscheıinlıch, da{fß geben Ausdruck wiırd gerade adurch ermöglıcht, da{ß das
kann, das oft iıne andere Gestalt annahm» ** Höchste VWesen nıcht länger ıne aktıve Rolle 1n der

Jede NECUC Erscheinung des Heılıgen 1St ıne heue relıg1ösen Erfahrung spielt und diese voll für sıch
Offenbarung über heiligen Raum un: heilige Zeıt, beschlagnahmen un: ausschöpten würde. Er zieht sıch
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Zzurück und wird der CS Ot10S4S. Wenn das Höchste die Religionswissenschaft einarbeiten WOHCH‚ einen
VWesen sıch in die Transzendenz zurückzieht, treten Weg durch das Labyrinth vorhandenen Intormatio-
andere göttliche Formen die Stelle, die aktıv sınd, nen weiılst. Dadurch bekommen Jüngere Wissenschaft-

ler ıne Anleitung, die ıhnen hılft, Religion ımmer alsFruchtbarkeit spenden, eın Geschehen 1ın Bewegung
setzen USW. Dann beginnt aber auch die Geschichte eın Ganzes 1mM Auge behalten.

r des menschlichen Suchens nach dem "Transzendenten Man kann SCH, dafß Eliade hierdurch selbstbewußfst
und seiıner Bewegung autf dieses Transzendente hın ıne NECUC Weıse, Wissenschaft treiben, ja ıne NEeEUEC

Mırcea FEliade wendet seine Methode der Morpho- Wissenschaft SE aßt Der kritische Apparat
logıe auf die verschiedenen Probleme un: Phänomene und die kommentierte Bibliographie seiıner Werke
in der Entwicklung der Religionen auf die Inıtia- beweisen dies. Es war verkehrt, diese L1UF als erudier-
tıon, die Alchimie, auf archaische Techniken der te Sammlung VO  - «Beweisen» oder «Beispielen» seıner

Thesen betrachten. Sıe sınd vielmehr un! ersterEkstase, auf das Wesen VO Symbolen, Mythen, AUS-

tralıschen Religionen. eın Hauptwerk, The Histo- Stelle als eın Dienst für diejenıgen gemeınt, die
of Religious Ideas, beseıitigt den etzten Zweıtel N, sıch auf die Fülle des religionsgeschichtlichen

Materials einzulassen.\ daran, ob seın morphologischer Ansatz eiınem
vergleichenden hıstorischen Ansatz VO Pettaz-
ONnı aSScH könnte. Denn dieses Werk zelgt, WI1e seiıne
morphologische Annäherung den Reichtum VO  3 Religionswissenschaft als Hermeneutik
Fakten un: Intormationen ZU!T gleichen eıt eın Licht
auf die Zusammenhänge zwıschen den relıg1ösen 5Sym- DıieAAufgäbe eınes Religionswissen-
bolen in sehr unterschiedlichen und voneiınander SC schaftlers geht aber über das morphologische Ordnen

Kulturen wirft, als auch die historische Eın- und Verstehen des empirischen Materials hinaus. Es
malıgkeit jedes einzelnen historischen Phänomens 1Ns mu{ möglıch se1n, 1ns werden Muiıt dem relıg1ösen
volle Licht rückt. Gerade ındem Mırcea Eliade die Phänomen, die Möglichkeıit erwerben, die Vielzahl

' relig1ıösen Sıtuationen, be; denen Menschen existen-Varıanten eınes relıg1ösen Grundphänomens neben-
einandersetzt und abgrenzt, erscheint die volle Indivi- tiell betroffenT, selber Neu «erleben», sS1e
dualıtät eınes jeden sıngulären relig1ösen Ausdrucks. besser als Möglichkeiten des menschlichen Seıins

verstehen. Durch einen hermeneutischen Zugang eNt-
deckt 1Nan dann sowohl, w1e reich un! vielfältig sıchDas éidaktiscbe Ziel als Wesen dieses Werkes relig1öses Leben in relig1ösen Ausdrücken zußert, als

Dıie didaktische Eıgenart VO  — Eliades Denken wiırd auch, W1€e einmalıg un: unverwechselbar sıch mensch-
besonders klar be] einıgen, eher allgemeın gehaltenen liches eın in ıhnen verwirklicht??. Religionswissen-
Veröffentlichungen“®, die ın Stil un! Inhalt anders sınd schaftler sollten nıcht erster Stelle gelehrte Mono-
als seıne Arbeiten über besondere, 1Ns Detail gehende graphien produzieren, sondern 1m Sınne der Spirıtua-
Themen. In diesen mehr vulgarisierenden Veröffent- hıtät der Alchimisten eın Werk gestalten, eın großes

Oeuvre  ‚49 zustande bringen; eın Lebenswerk, das se1-lıchungen treibt War nıcht seine Forschung 1n ihrer
durchdringenden Schärfe Ö  T1,; aber erlaubt seinen NCN Schöpfer verändert, indem Werk un: Schöpfter
Lesern, ıhm beim Arbeiten über die Schulter ıne FEinheit werden und sıch gegenselt1g schaften.
gucken. Er erzählt offen, mıt welchen Instrumenten Denn das Heılige ist ıne unıversale. Dimension der
arbeıtete, dort hinzukommen, hingelangt. SaAaNzZCH VWırklichkeıt, der aber der Mensch in seiner
So reflektiert ZU Beispiel mMiıt seinem Leser, ob spezifischen menschlichen Sıtuation gegenübertritt.
der ühe WwWe  a Wal, eın Buch schreiben WwW1e From So sınd das Heılıge und der Mensch wel Pole der
Priımitives Zen Er rechnet, daß ungefähr tausend Wiırklichkeit, und die Interpretation des Heıilıgen wiırd
Stunden braucht, eın solches Buch herzustellen, daher für den Menschen eın Zugang eiınem

Humanısmus. Dıie Hermeneutik wiırd «ZU eıner leben-dabei ebt schon seıt ungefähr fünfzehn Jahren
zwıschen den in diesem Buch dargestellten Dokumen- digen Quelle eıner Kultur»??.
ten”, daß s1e ıhm selbst in Fleisch und Blut Dıie Hermeneutik 1sSt für Eliade iıne Lebensberu-
übergegangen sind. Dann meınt aber doch, dafß fung, S$1e 1St selbst ıne relig1öse Erfahrung: Der
gut WAar, daß das Buch zusammenstellte. Erstens Mensch wiırd sıch seınes Seıins bewulßsit, nımmt seın
würde leichter mıt anderen Wiıssenschaftlern, die Daseın 1N der Welt auf sich.»  >1 Indem Mırcea Eliade
keine Religionswissenschaftler sind, 1Ns Gespräch den vielen Spuren und Erscheinungen des relig1ıösen
kommen. Zweıtens sollte diese Quellensammlung ıne Unınversums nachgeht, erschliefßt dem modernen
grundsätzliıche Hılfe se1n, die denjenigen, die siıch in Menschen den Bereich kosmischer Heıiligkeıit, der ıhm
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verloren gehen drohte. Durch Interpretatio- chen, daß S1C mehr VO der relıg1ösen Vergangenheıit
NC  e wırbt dafür, die relıg1öse Dıiımension des Lebens un: der breiten Palette menschlicher relig1öser Mög-der Menschen nıcht vernachlässıigen, sondern S1IC lichkeiten lernt, als S1IC JE könnte. Die Ant-
schätzen und S1C VOTr Verkümmerung reiten WO. die S1eC AUS der relıgionswissenschaftliıchen. Be-

Tschäftigung MmMIt den großen relig1ıösen Themen un:
Erfahrungen aus der Breıte und Tiete der GeschichteAusblick auf dıe T’heologie der Menschheit ZEWINNT wuürde WEeIT über ihr —

Man raucht nıcht die Ansıchten VO  S Mırcea Eliade, sprüngliches Fragen hinausgehen der beschränkte
Claude Levı Strauss, Ananda Coomaraswamy, Horıizont des ersten Fragens würde werden
Georges Duzemiul Henry Corbin oder Raffaele Pet- und die Theologıe würde hinausgeführt werden die
LaZZONI teilen, VO ihnen lernen Sıe sınd VWeıte der Begegnung der Menschen mIit dem Heiligen
auch selber sehr voneıinander verschieden Wenn WIr Es 1ST richtig, dafß Jjüdısche und christliche Theolo-
ıhnen auch kostbare Einsichten über das relıg1öse SCH versuchen, die Einmaligkeit ıhrer relig1ösen Tradi-
Leben der Menschheit verdanken, Wenn SIC 1115 volle L1ON besser verstehen, aber S1C sollten nıcht VErgCS-Licht rückten, W as WITr unserem Schaden dabe; SCH, daß die relig1öse Ertahrung, MI der SIC sıch

VEISCSSCNH, dann heißt das nıcht, dafß ıhre beschäftigen, nıcht LLUT wesentlich VO den großen
Meınungen auf Nenner bringen Auch Zivilisationen des Nahen Ostens, den klassischen Kul-
iıhre Schüler weıchen oft VO  e der Meınung iıhrer Meı- des Miıttelmeerraumes un: der indoeuropäi-
ster ab schen Denkwelt gepragt 1STt sondern daß S1C auch

Die Vertreter der verschiedenen theologischen heute dauernder Wechselwirkung MIt vielen ande-
Fachrichtungen sollten sıch hier eingeladen fühlen, ren Manıitestationen heiliger Totalıtät Uun: Vollkom-
nıcht EeLIW: phantasielos die Ergebnisse un:! die Thesen menheit, Außerungen VO  3 Sehnsucht und Hoffnung,

Religionswissenschaftlers übernehmen, SON- Verwirklichungen VO  en Einheıt un: Erscheinungen
dern sıch VO  3 ıhren Einsichten un VO Lıicht, das SIC VO  - TIranszendenz un: Göttlichkeit steht uch das
auf die relig1öse Erfahrung der Menschen warten Christentum steht dem großen Zusammenhang der
INSDPINMErFCN lassen Es 21Dt der Religionswissen- relig1ösen Geschichte der Menschheıiıt und breiten
schaft ine Fülle VOoO  — nregungen, auf die die Theolo- Kontext der Möglıchkeiten relig1ösen menschlichen
S1C eingehen muß wenn SIC das Objekt iıhrer CISCNCN Seıins Darüber sollte nachgedacht werden
Forschungen besser verstehen 11 relig1onswissen-
schaftliche Betrachtungen über die Funktion un: das
Wesen VO  =) Inıtiationsrıten, über die Erfahrung VO

Sünde und Sündenvergebung, über relig1öses eıl und
Vgl Waardenburg, Religionswissenschaft Continental Eu-relig1öse Heılung, über die Symbolık VO  S Wasser, LODC Numen 23 (1976) 219 237 Bianch:, The 1StOry otFeuer un! Licht über die Bedeutung des Rıtuals, des Religions (Brill Leiden 1975 Allen, Structure and Creativity

Religion (Mouton, Den Haag Dudley, Religion Trialreligiösen Erzählens un:! der Mythen, des Gebets,
über Priester, Propheten, geistbesessene und INSPINMCF- (Temple Unıversity Press, Philadelphia Karpinski, The

Religious Life of Man (Scarecrow Press, London
e Menschen, über die Kosmologie, (sott göttliıche Vgl Elıade, Hıstory ot Religions ı Ketrospect: Eliade,

The Quest (University of Chicago Press, Chicago 12—36,Wesen un Engel über Mystik un: relıg1öse Ontolo- deutsch Die Sehnsucht ach dem Ursprung WıenS1C, Religion der Stadt un: Religion auf dem Land Smith Map NOL Territory (Brill Leiden Bianchi, Storı1a
über die relig1öse Erfahrung Zusammenhang MITL delle religioni OggELLO metodo Dizionarıo teologico ınterdisc1ipli-
der Vegetatıon und der Fruchtbarkeit über VWeıssa- (Marıetti, Maıland 2308 323

Das behauptet Urban Holmes, What has Manchester
Sung un Beschwörung, über die Schöpfung un:! die do wıth Jerusalem? Sewanee Revıew (1976)
Geheimnisse VO  — Geburt und Tod über das Leben Zadra, Le SCICHZE humane (Morcelliana, Mailand 95

Es esteht zudem auch C1MN allerdings nıcht tiefgehendes InteresseJenseıts un: die Haltung des Menschen gegenüber der den asıatıschen und islamischen Philosophien und MoralsystemenErfahrung heiliger Geheimnisse Diese lange Lıiste 1ST als System
1Ur 1Nec Auswahl aus vielen Themen, die die Theolo- 6 Elıade, The Quest (s Anm 7%

Leider können W IT Platzmangels nıcht solche Religions-S1C und die Religionswissenschaft SCMEINSAM haben wissenschaftler W IC Joachim Wach Gerardus Va  ' der Leeuw, Wilhelm
Schmidt, Lou1s Massıgnon us  < behandelnDabe:i sollte die Theologie sıch nıcht dem uper-

markt VO  - auf der and liegenden Parallelen und Vergleich Gandınıs Bıbliographie VO:  ; Pettazzoniıs Werk
Studi materıalı di StOTr1a delle relıgion! 31 31leichten Vergleichen aus der Religionsgeschichte nach Pettazzonıu, La relıgion ans la Grece antıque 8— 19

Belieben bedienen, sondern S1C sollte dıe großen DEISTL- Pettazzon1iı Kıtıgawa (Hg The Hıstory of Religions (1959)
66SCH Leistungen der Religionsgeschichte der Mensch- Iloan Culıianu, Hıstory of Religion Italy The State ot theheit reflektieren Dann wuürde SIC die Erfahrung Art Hıstory ot Religions (1n Druck)
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12 Eliade, Some Notes Theosophıa perennıs: Hıstory of Für eıne Bibliographie VO: Eliac_le: @, Tacou, Mırcea Eliade
Religions 19, Heft Z 167176 Für eiıne Bibliographie VO] (L’Herne; Parıs 391—409
Corbins Werk, vgl Melanges offerts Henry Corbin (Teheran 34 Vergleiche die 1ın Anm. erwähnten Werke VO: Dudley und
Nr. 20, 25 28, 7A1 Allen Salıba, Homo Religiosus’ ın Mırcea Eliade (Brill,

13 Diese Cahiers wurden herausgegeben durch Berg International Leiden
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